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Klingbeil/Renshaw 2018; Zarate et al. 2019). Abgeleitet aus den sechs für die pädago-

gische Professionalisierung als bedeutsam interpretierten Themen zu Achtsamkeit in

der ersten Phase der Lehrer*innenbildung (siehe Abschnitt 2.7.2) und den in den bil-

dungswissenschaftlichen Diskursen zu pädagogischer Professionalität bzw. pädagogi-

scher Könnerschaft lokalisierten möglichen Anknüpfungspunkten (siehe Abschnitt 3.5

und 4.5) werden in dieser Arbeit Konstrukte (siehe Abschnitt 1.3.1) erfasst, von denen an-

genommen wird, dass sie für die pädagogische Professionalisierung relevant sind. An

folgender Forschungsfrage orientiert sich dieser Forschungsstrang:

(3) Welche subjektiv wahrgenommene Wirkung hat eine einsemestrige achtsamkeitsbasierte Uni-

versitätslehrveranstaltung auf die Studierenden?

Die Erkenntnisse aus den zwei getrennt voneinander laufenden empirischen For-

schungswegen sollen die theoretischen Grundannahmen schärfen und für eine weiter-

führende Diskussion öffnen.Dadurch soll das Konzept Achtsamkeit imKontext der ers-

ten Phase der Lehrer*innenbildung besser verstanden werden. Zum einen besteht die

Möglichkeit, den achtsamkeitsbasierten Ansatz als eine Art des Lehrens und Lernens

und die darin eingewobene Achtsamkeitspraxis hinsichtlich pädagogischer Charakte-

ristika greifbarer zumachen.Zumanderen kanndie Erweiterung der psychometrischen

Perspektive um die für die pädagogische Professionalität als relevant angenommenen

Konstrukte dazu beitragen, dass der Horizont des achtsamkeitsbasierten Ansatzes über

die Gesundheitsförderung hinaus im Sinne vonmindfulness as education (vgl. Ergas 2019c)

auch empirisch erkundetwird –wenngleich dieserWeg über Selbsteinschätzungsfrage-

bögenmit all seinenLimitationen (vgl.Mummendey/Grau 2014: 14) als ein ersterVersuch

verstanden werdenmuss, Tendenzen auszuloten, die zukünftig im Zusammenhangmit

den komplexenWirkungsketten, die einemProfessionalisierungsprozess inhärent sind,

spezifisch für einzelne Konstrukte zu überprüfen sind.

1.2 Phänomenologische Betrachtung

Das neuzeitliche Achtsamkeitskonzept, eingebettet in aktuelle Lebenswelten, das, wie

von einigen Autor*innen vorgeschlagen, ein eigenständiges Phänomen darstellt (vgl.

Thupten 2019; King/Badham 2020; Lee et al. 2021), wurdemaßgeblich durch die Kontex-

tualisierung im medizinisch-wissenschaftlichen Bereich – z.B. klinische Psychologie

(Mindfulness BasedCognitiveTherapy,MBCT) (Williams et al. 2017), Gesundheitsförderung

(Mindfulness-Based Stress Reduction, MBSR) (vgl. Kabat-Zinn 2013) – geprägt (siehe dazu

Kapitel 2.1). Die Logik aktueller Konzeptionen achtsamkeitsbasierter Programme (vgl.

Ivtzan 2020) beruht stark auf demMBSR-Programm (vgl. Kabat-Zinn 2013). Diese »first-

generation mindfulness interventions« (King/Badham 2020: 166) haben die Implementie-

rung im pädagogischen Kontext (vgl. Ergas/Hadar 2019 und siehe Abschnitt 2.5) sowie

die Entwicklung der achtsamkeitsbasierten Programme in die Lehrer*innenbildung

(z.B. StressManagement andResiliency Techniques, SMART (vgl. Ragoonaden 2017 und siehe

Abschnitt 2.7) stark beeinflusst.

Die umfangreiche Forschung zuMBSR (vgl. Bernstein et al. 2019b) und zu Achtsam-

keit allgemein (Black 2023) wurde primär im Sinne einer medizinisch-psychologischen

quantitativen Interventionsforschung mit starker Outputfokussierung betrieben (vgl.
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Krägeloh et al. 2019: 31). Allgemein liegen verhältnismäßig wenige qualitative Arbeiten

vor. Nur 3 % der 15.764 wissenschaftlichen Arbeiten mit Bezug zu Achtsamkeit, die zwi-

schen 1916 und 2019 veröffentlicht wurden, haben eine qualitative Untersuchungsme-

thode verwendet (vgl. Lee et al. 2021: 1858). Auch wenn die Anzahl der qualitativen For-

schungsarbeiten im Zeitraum von 2010 bis 2019 zugenommen hat (vgl. Lee et al. 2021:

1857), so sinddiesehäufignur einTeil vonMixed-Methods-Studien,umEffekte vonacht-

samkeitsbasierten Programmen besser zu verstehen (vgl. Krägeloh et al. 2019: 48). Die

Interventionslogik sowie der Fokus auf Effekte haben bislangGroßteils den Blick auf die

pädagogischen Charakteristika des achtsamkeitsbasierten Ansatzes (z.B. Inquiry) (vgl.

Crane et al. 2015), das dahinterliegende pädagogische Konzept von achtsamkeitsbasier-

ten Programmen (z.B.Experiential Learning; vgl.Griffith/Karunavira 2021) sowie relevan-

te pädagogische Dynamiken (z.B. Gruppenbeziehung; vgl. Hutchinson et al. 2021) ver-

deckt.

Da diese Arbeit imKontext der ersten Phase der Lehrer*innenbildung angesiedelt ist

und damit im pädagogischen Feld verortet werden kann, liegt einHauptinteresse dieser

Arbeit darin,denBlick fürdiepädagogischenCharakteristikades achtsamkeitsbasierten

Ansatzes und das möglicherweise pädagogisch Bedeutsame zu weiten. Über eine lern-

seitige Orientierung (vgl. Schratz 2009; Bauer/Schratz 2015) auf der Erfahrungsdimen-

sion der Studierenden (first-person perspectives) (vgl. Krägeloh et al. 2019: 37) soll explo-

riert werden, was Lehramtsstudierende bei der Teilnahme an einer achtsamkeitsbasier-

tenUniversitätslehrveranstaltung als bedeutsamerleben.DasZiel ist es,demPhänomen

achtsamkeitsbasierte LehrveranstaltungmitHilfe der lernseitigen Student*innenperspekti-

ve näher zu kommen, um zu erkunden, ob es so etwaswie achtsamkeitsbasiertes Lehren

und Lernen gibt bzw. wie sich ein solches achtsamkeitsbasiertes Lehren und Lernen im

Erleben der Studierendenmanifestiert (siehe Kapitel 6).

Über den phänomenologischen Ansatz, der innerhalb des qualitativen Forschungs-

felds der Achtsamkeitsforschung verbreitet ist (vgl. Krägeloh et al. 2019: 39) und in Form

der »Micro-Phenomenology« (vgl. Petitmengin et al. 2019) häufig für die Exploration von

Meditationserfahrungen angewandtwird, soll sich demPhänomen achtsamkeitsbasier-

ter Ansatz angenähert werden. Die Teilnehmer*innen an einer achtsamkeitsbasierten

Lehrveranstaltung haben in zeitlicher Distanz zu der Lehrveranstaltung die Möglich-

keit, eine für sie bedeutsame Situation aus der Lehrveranstaltung zu erinnern und di-

gital zu verschriftlichen. In den digital gesammelten Journaleinträgen soll nach erleb-

ten Erfahrungen der Studierenden gesucht werde, und in weiterer Folge sollen anhand

dieser Anekdoten über den Prozess der Reduktion durch epoché und bracketing (vgl. van

Manen 2016a: 223)möglicheCharakteristika des achtsamkeitsbasiertenAnsatzes identi-

fiziert werden (siehe Kapitel 5 für eine ausführliche Darstellung desmethodischen Kon-

zepts). Ziel ist es, neben der in der Literatur bereits intensiv geführten Diskussion über

die formalen Inhalte von achtsamkeitsbasierten Programmen – z.B. Meditationsarten

(vgl. Crane et al. 2017; Isbel/Summers 2017) bzw. Qualitätsstandards (vgl. Crane et al.

2013; Griffith et al. 2021) – auch ein Verständnis für achtsamkeitsbasiertes Lehren und

Lernen zu erhalten. Dabei geht es darum, den achtsamkeitsbasierten Ansatz weniger

als Intervention im Sinne vonmindfulness in education, sondern stärker als Pädagogik der

Achtsamkeit im Sinne vonmindfulness as education zu betrachten und damit für zukünf-

tige Diskussionen greifbar zumachen.
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